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kann erst nach einer längeren Gebrauchsdauer der einzelnen Netztypen entschieden wer-
den. Wenn Massenfänge zu erwarten sind - also vor allem in der Laichzeit - sollten 
aber in jedem Fall Garne von mehr als 0,20 mm Durchmesser verwendet werden. 
Bei den Versuchen 1986/87 war der Eindruck entstanden, die Heringe würden sich fast 
ausschließlich im unteren Drittel der 6 - 8 m hohen Netze maschen. Somit könnte man 
auf die wenigen Fische im oberen Bereich verzichten, die ja doch nur den Möwen Anlaß 
für die genanqten Netzbeschädigungen geben würden. Aus diesem Grund wurden im Frühjahr 
1988 Netze von halber Höhe (um 3 m) neben den Standardnetzen eingesetzt. Ein Vergleich 
der Fängigkeit ergab aber, daß der anfängliche Eindruck von der Verteilung der Heringe 
in der Vertikalen offenbar nicht immer richtig war. Im Durchschnitt hatten die niedri-
gen Netze nur 60 % von dem der doppelt so hohen gefangen. Lediglich auf flachen Stel-
len von weniger als 4 m Wassertiefe, wie sie auf den Laichplätzen in den Flußmündungen 
und Förden vorkommen, bewährte sich dieser niedrige Netztyp. 
Auffällig war bei den diesjährigen Versuchen, daß Netze aus einern bestimmten Garntyp, 
die im ersten Jahr stets relativ schlecht gefangen hatten, jetzt hinsichtlich der Fän-
gigkeit gleichgezogen hatten und sogar häufig an der Spitze standen. Die wahrschein-
liche Erklärung dafür ist eine anfängliche chemische Scheuchwirkung des Garns, die mit 
der Zeit abgeklungen ist. 
Eine zusammenfassende Darstellung aller Ergebnisse kann erst nach Abschluß der Ver-
suche in ein bis zwei Jahren erfolgen. 
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Untersuchungen an Schleppnetzen der Großen Hochseefischerei 
mit Hilfe von Unterwasser-TV 
Die Unterwasser-TV-Beobachtungsanlage des Instituts für Fangtechnik wurde bisher 
praktisch ausschließlich für Untersuchungen an Fanggeräten der Kleinen Hochsee- und 
Küstenfischerei eingesetzt. Der hierfür zur Verfügung stehende FFK "Solea" ist hin-
sichtlich der Anordnung seiner Deckseinrichtungen sowie wegen seines geringen Frei-
bords hervorragend für derartige Versuche geeignet. Eine sichere Handhabung des 
Schleppkörpers der Anlage ist auf diesem Schiff, insbesondere während der kritischen 
Phasen des Aussetzens und der Anbordnahrne, bis zu einer Windstärke von Bft 5 mit ent-
sprechendem Seegang ohne größeres Risiko möglich. 
Abb. 1: Der Schleppkörper der TV-Anlage in 
der Heckschleppe der "Walther Herwig"
vom Schleppdraht und 3 zusätzlichen 
Leinen gehalten (Video-Druck) 
Abb. 2: Blick von innen auf das StB-
Rollengrundtau eines l80 ' -Grund-
schleppnetzes. Links im Bild 
Teile des Kollisionsschutz-
Rahmen; des Schleppkörpers 
(Video-Druck) 
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Abb. 3: StB Pony-Brett eines l80 ' -Grund-
schleppnetzes mit Schleppbomber. 
Im Hintergrund vorn StB-Scherbrett 
aufgewirbelte Mudwolken 
(Video-Druck) 
Abb. 4: Blick von innen auf StB-Unter-
blatt-Busenecke eines GOV-Trawls, 
Im Bereich des Unterflügel sind 
die Grundtaurollen in das Unter-
blatt eingedreht (Video-Druck) 
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Eine Ausweitung der TV-Untersuchungen auf Fanggeschirre der Großen Hochseefischerei 
erfordert notwendigerweise den Einsatz der Anlage auf entsprechenden Fahrzeugen 
(große Hecktrawler mit Aufschleppe). Der erste derartige Einsatz erfolgte durch das 
Institut auf der 89. Reise des FFS "Walther Herwig" (18.04. - 12.05.1988). Es wurde 
mit separatem Schleppdraht und aufgeklipptem Kabelbündel gefahren (FREYTAG, G.; 
LANGE, K.; STEINBERG, R., 1985). Die anfangs als gewisses Problem angesehene Führung 
des leichten und relativ stoßempfindlichen Schleppkörpers in der Aufschleppe wurde 
durch zwei seitliche Halteleinen, sowie durch eine über zwei kurze Ausleger an der 
Achterkante der Netzplattform geführte Hievleine sicher erreicht. Durch diese 
4-Punkt-Aufhängung mit Schleppdraht und 3 Leinen (Abb. 1) konnten Stöße des Schlepp-
körpers gegen Boden und Seitenwände der Aufschleppe und damit Schäden vermieden wer-
den. 
Die Untersuchungen waren auf zwei Netztypen ausgelegt: 
180' Grundschleppnetz mit Pony-Brettern und schwerem Rollengeschirr 
GOV-Trawl für bestandskundliche Arbeiten. 
Ein erster Versuch vor der Südküste Irlands in der Nähe von Cork mußte wegen ungenü-
gender Sichtverhältnisse abgebrochen werden (Sichtweite in ca. 50 m Wasser tiefe nur 
1 bis 2 m). Auf den von früheren "Solea"-Reisen her bekannten Plätzen westlich Hoy 
und östlich Copinsay im Seegebiet der Orkneys ließen sich die Untersuchungen dann 
planmäßig durchführen. Insbesondere der westliche Platz mit seinem ständigen Wechsel 
von ebenem Sand boden zu ausgedehnten Steinfeldern bot hervorragende Möglichkeiten, 
das Verhalten des 180'-Netzes bei den verschiedenen Bodenverhältnisse zu beobachten 
(Abb. 2, 3). Das Rollengeschirr überlief problemlos selbst große Einzelsteine, deren 
Höhe deutlich den Durchmesser der Rollen überstieg. 
Beim GOV-Trawl konzentrierten sich die Untersuchungen auf das Problem der Beschädi-
gung der Unterflügel, das regelmäßig auftritt, wenn dieses Netz auf rauhem Grund mit 
einem Rollengeschirr gefahren wird. Die Beobachtungen zeigten, daß sich die Grundtau-
rollen in das Netzwerk der Unterflügel eindrehten (Abb. 4), das infolgedessen nach 
kurzer Zeit durchscheuerte. Mit Hilfe der Kamera konnte die Ursache für dieses Ein-
drehen der Grundtaurollen erkannt und weitgehend abgestellt werden. 
Die Erfahrungen auf dieser Reise haben gezeigt, daß bei zweckentsprechenden Vorkeh-
rungen die Unterwasser-TV-Anlage ohne weiteres auch auf großen Heckfängern eingesetzt 
werden kann. Die Größe der Schiffe - in diesem Fall "Walther Herwig" - und die da-
durch bedingte ruhige Lage auch bei stärkerem Seegang ermöglicht ein gefahrloses Aus-
setzen und Anbordnahme des Schleppkörpers auch bei höheren Windstärken bis ca. 
Bft 6 - 7. 
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